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BUCHBESPRECHUNGEN - COMPTES RENDUS DE LIVRES

H£L££R, R.:
Abrégé de physiologie végétale

Tome 2. Développement, Masson 1978

Der Autor bemühte sich, eine mehr oder
weniger vollständige Ubersicht über die
Physiologie der pflanzlichen Entwicklung
zusammenzustellen. Auf etwa 200 Seiten
ist sehr viel Information enthalten. Die
Phänomene sind sinnvollerweise auf ver-
schiedenen Organisationsstufen dargestellt,
an ganzen Pflanzen, Geweben, einzelnen
Zellen, schliesslich auf der molekularen
Ebene; es fehlt eigentlich nur die in der
gegenwärtigen Forschung äusserst wichtige
Stufe der subzellulären Strukturen, insbe-
sondere die Membran, welche im Zusam-
menhang mit hormonaler Regulation nicht
vernachlässigt werden dürfte. Über die
Auswahl der Beispiele lässt sich selbstver-
ständlich streiten. Ob beispielsweise für
die Abscisinsäure eine ausführliche Be-
handlung der Trenngewebe nicht sinnvol-
1er gewesen wäre als die eher ökophysio-
logisch als entwicklungsphysiologisch be-
deutsame Rolle dieses Hormons bei der
Regulation der Stomataapertur, sei dahin-
gestellt.

Etwas störend kann empfunden werden,
dass gewisse Begriffe einmal im Sinne ei-
ner Aufzählung erwähnt werden, später in-
dessen nicht mehr im Zusammenhang mit
den entsprechenden Phänomenen. So wird
beispielsweise der Begriff des circadianen
Rhythmus erwähnt (p. 35), merkwürdiger-
weise unterschlagen bei den Blattbewegun-
gen (p. 68) und beim Photoperiodismus
(p. 189 ff), wo er entscheidend zum Ver-
ständnis der Phänomene beitragen könnte.

Als ein Mangel muss auch das Fehlen
von Hinweisen auf weiterführende Litera-
tur empfunden werden. Zum circadianen
Rhythmus gehören zum Beispiel Bünnings
Bücher über die biologische Uhr, in wel-
chen der Leser die unterschlagenen Zu-
sammenhänge aufsuchen könnte.

Das Gebiet der Entwicklungsphysiolo-
gie ist ausserordentlich schlecht geeignet

zu einer Darstellung, welche kurz, umfas-
send und modern zugleich sein soll. Na-
mentlich wirkt sich das Fehlen von gülti-
gen Konzepten erschwerend aus. Dies zeig*

sich bei den Abschnitten über Mechanis-
men der Hormonwirkung. Im Falle der

Primärwirkung des Auxins wird jedenfalls
der Leser mit einer wenig befriedigenden
Hypothese konfrontiert, welche vielleicht
vor einigen lahren annehmbar schien, von
der raschen und vom einzelnen Autor un-
möglich vollumfänglich wahrzunehmen-
den Entwicklung der Forschung inzwischen
entscheidend beeinflusst worden ist.

Mö«''*

Ludwig Ganghofers Jagdbuch
Von Wald und Wild,
von Jägern und Wilderern
Herausgeber: A. Aberle, J. Wedekind-

«Rosenheimer Raritäten.» 248 Seite"'
131 Abbildungen, Zeichnungen und

Aquarelle. Rosenheimer Verlagshaus
Alfred Förg, Rosenheim 1978. Preis-

DM 39,80

Ludwig Ganghofers Kindheit wurde be-

reits sehr früh mit der Jägersprache,
Jagdtrophäen und Jagdflinten konfrontier*-
Er lernte so das Waidwerk natürlich und

nebenbei, und trotzdem war ihm die Jagd

nie blosses Sonntagsvergnügen, sondern
Teil seines ungemein innigen Verhältnisse
zur Natur. Sein Vater, Forstmann eines ab"

gelegenen schwäbischen Forstes, prägte z"'
sammen mit dieser grünen Waldinsel d>®

Jugendzeit von Ludwig Ganghofer.
Nach seiner Studienzeit, die er mit den*

begehrten Doktorhut in Physik und Litern*
tur beendete, hatte er 1896 das Glück, dj®

Pacht im Tiroler Gaistal anzutreten. Pj
Hochwildjagd im Gaistal mit einer Flä^b

von 20 000 ha, 2 Jagdhäusern und 12 Jagd^

hütten, zählte zu den begehrtesten Jagdr®'

vieren des Landes. Der Abschuss pro Jab

in Zahlen: 25 Hirsche, 40 Tiere, 60 Gai»®'
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j"® Rehböcke, 20 Auerhähne, 15 Spiel-
ähne, 30 Murmeltiere, Feld- und Bergha-

®®n> Schnepfen, Wildenten, Hasel-, Stein-
f"d Schneehühner.

Ludwig Ganghofer war vor allem der
fgd verfallen, weil er mit der Natur und

der Landschaft seines Jagdreviers eng ver-
Runden war. In den ersten Jahren der

acht versuchte er, mit Blutauffrischung
®i Reh-, Rotwild und Murmeltieren die

Qualität zu verbessern, hörte aber nach
®'figen Misserfolgen bei der Ansiedlung

®f Tiere wieder auf und überliess es lie-
er der Natur, gegen die er nie anzukämp-

fen Wagte. Vom ersten Tage seiner Gaistal-
acht an führte Ludwig Ganghofer ein
agdbuch, eine Hauschronik, bestehend aus
fei Bänden, worin die Jagdberichte liebe-
oll durch eigenhändige Zeichnungen und

Aquarelle illustriert sind. Diese Hauschro-
bildete auch die Grundlage und den

ahmen für das vorliegende Jagdbuch. Ein
agerleben von ungewöhnlichem Reichtum
feitet sich vor dem Leser aus. Wer immer

k
® Natur, das Wild und das Leben über-
aupt liebt, wird in diesem reichhaltigen
anghoferbuch einen Freund finden.

A. Lien/iard

A. BARTELS, H. BARTELS und
W. ESCHR/CiT:

Forstbotanischer Garten und Arboretum
der Universität Göttingen
Schriften aus der Forstlichen Fakultät
der Universität Göttingen und der Nie-
dersächsischen Forstlichen Versuchsan-
stalt, Band 53. 1978, J. D. Sauerländer's
Verlag, Frankfurt am Main. 97 Seiten
mit 7 Plänen. Kart. DM 6,00

Der neue Forstbotanische Garten und
das Arboretum im Nordbereich der Uni-
versität Göttingen wurden 1970 gegründet.
Beide Einrichtungen stellen jetzt bereits
eine lebende Sammlung dar, die für den-
drologische Studien verwendet werden
kann. Der vorliegende Band ist sowohl
Verzeichnis der vorhandenen und vorgese-
henen Bäume und Sträucher als auch ein
Führer durch Sammlungen. TL L.

ZEITSCHRIFTEN-RUNDSCHAU - REVUE DES REVUES

Bundesrepublik Deutschland

Holz und Energie

^Igemeine Forstzeitschrift, 35 (1978)
Nr. 48

fem
^ehr lesen sollte man! Was nur in ei-

einzigen Heft dieser Zeitschrift unter
^em Titel «Holz und Energie» alles Wis-

fswertes ausgeführt ist. Ich fasse kurz
summen: Buchenholz erfreut sich ver-

jj®ffter Nachfrage und erzielt um 10 bis" bessere Preise.

H
rascher Erkenntnis in den USA, bei

sie? ffit gewohnter Spätzündung, wird man
ej

bewusst, dass der «Stille Brüter» Wald

q
® ficht zu vernachlässigende Energie-

jq® l® darstellt. Holzvergasung, Brikettie-
8> Schnitzelheizung, Holzverflüssigung

und -verkohlung rufen nach Weiterent-
wicklung und Investitionen, mit denen der
Wald im Gegensatz etwa zur Kernenergie
bisher nicht verwöhnt war.

Ein im November 1978 in München ver-
anstalteter Kongress «Agrarwirtschaft und
Energie» bestätigte die Umweltfreundlich-
keit und energiegünstige Produktion im
Walde.

In der Holzversorgung der Welt spielen
die Wälder der Entwicklungsländer immer
noch die wichtigste Rolle. Nachhaltige
Produktion und Verarbeitung (Industrie
im eigenen Land) sind wichtigste Ziele.

Forstdüngung: in degenerierten Böden
der DDR kann eine Kalium-Magnesium-
düngung die Holzproduktion verdoppeln.
Finnland und Schweden benutzen diese
Methode der Ertragssteigerung in viel rei-
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